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Roll- und Raff-Lamellenstoren bewirken weiches undgleichmäßiges Licht
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K«ir«?Solomatic-Stören werden aus bestem ßX"-Material hergestellt

Lieferung der SoLOMATic-Storen für die Gewerbehäuser an der Eichstraße in Zürich
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Freba-Typenmöbel K. H. Frei, Weißlingen
Für die neuzeitliche Wohnung
klare Formen, solid, preiswert
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Abschluß Warenhaus an der Sihlporte.
Gesamtausnützung größer als bestehend.
Denkbare rechtliche Voraussetzungen:
Boden in öffentlicher Hand, Bauten im
Baurecht erstellt, Stockwerkeigentum.
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Wohnquartier Seefeld, Gesamtsituation
Jakob Itten, Heinz Joß, Giselher Wirth

Blick vom Zürichhorn im Südosten gegen
den Bellevueplatz im Nordwesten.
Richtmodell 1:1000 als generelle Bauordnung.
Orientierung und Gruppierung der Bauten

für rund 12 000 Einwohner nach
Aussicht, Besonnung, Beziehung zur
Parklandschaft des Seeufers und weiter räumlicher

Wirkung. Möglichkeit der etappenweisen

Erneuerung des aus der Gründerzeit

stammenden Quartiers (bestehende
alte Bebauungsart rechts ersichtlich)
durch in sich vollständige und
ausgewogene Wohnhausgruppen mit zugeordneten

Läden des täglichen Bedarfes,
nicht störenden Gewerben, Schulen der
Unterstufe und Kindergärten (siehe
Teilsituation). Quartierzentrum mit zentraleren

Diensten, Saalbau, Seerestaurant,
Sportplatz, Schule der Oberstufe, Läden,
Verwaltung, Hotel. Ausfallstraße als
Grabenstraße kreuzungsfrei und
lärmdämpfend tiefgelegt. Parallel dazu
Quartierstraßen mit öffentlichem Verkehrsmittel.

Stichstraßen (Durchgangsverkehr
unmöglich I) zu den einzelnen Wohnhausgruppen.

7a+b
Wohnquartier Seefeld, Teilsituation
Giselher Wirth
Gliederung und Gestaltung einer
Wohnhausgruppe im Rahmen obiger Bauordnung

zwischen Grabenstraße rechts und
See links (und vorne links) um eine große,
zentrale Grünfläche: 1. Drei 14stöckige
Hochhausscheiben, verbunden durch
Gartenplattformen und Feuertreppen.
Orientierung nach Süden. Soziologisch
wünschbare Mischung und Gliederung
der Wohnungstypen: 2%- und 3%-Zim-
mer-Wohnungen, zweispännig angeordnet,

mit mehreren Grundrißvarianten
durch verschiedenartigen Ausbau der
südlichen Auskragungen mit Erkern und
Baikonen. Laubengang auf jedem vierten
Geschoß mit 1-Zimmer-Wohnungen und

gemeinsam benützten Räumen. Zugang
zu den Gartenplattformen und Feuertreppen.

Im 13. und 14. Geschoß 4%- und
5%-Zimmer-Wohnungen mit Dachgärten.
2. Hochhausturm am Hafen mit radial
angeordneten 1-Zimmer-Wohnungen mit
Baikonen. Im Nordsektor Ateliers und
Nebenräume. 3. 5-Zimmer-Wohnungen,
dreigeschossig und zweispännig
angeordnet. Ost-West-Orientierung. 4. 6- bis
7-Zimmer-Wohnungen als Atriumhäuser.
5. Läden des täglichen Bedarfes und —

entsprechend der heutigen Struktur des
Quartieres — nicht störende Kleingewerbe

mit unterschiedlichsten
Raumbedürfnissen. Zusammenfassung der
gleichbreiten Parzellen durch den Riegel der
doppelgeschossigen Wohnungen der
Inhaber. Anlieferung von hinten durch
Quartierstraße (längs Grabenstraße), Verkauf

vorne an Fußgängerpromenade.
6. Shedhallen zum Einstellen von
Motorfahrzeugen. Jeweilige Zugehörigkeit zur
nächsten, südlich davon gelegenen
Hochhausgruppe (unten Mitte leicht angedeutet).

7. Verkehrsfreie, teils gärtnerisch,
teils als Spielwiese genutzte zentrale
Grünfläche mit Pavillon für Geräte und
einen Kindergarten.
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Wohnquartier Seefeld, Teilsituation
Benito Davi

Blick vom See gegen Zürichhorn und
Tiefenbrunnen. Aufgabe: Planung und
Gestaltung eines Wohnquartieres mit Wo-
nungen für verschiedenste Ansprüche
und Bedürfnisse. Lösung: Es wurde eine
optimale Ausnützung der Situation in

bezug auf Aussicht, See, Besonnung und
möglichst große, verkehrsfreie
Grünflächen angestrebt. Gemischte Bebauung.
Wechselseitige Beziehung von nach
Süden orientierten Zwillingshochhäusern
für Kleinwohnungen, ost-west-orientier-
ten, neun- und zwölfstöckigen Scheiben
mit doppelgeschossigen 3-und 4-Zimmer-
Wohnungen und eingeschossiger
Bebauung mit großen Wohnungen für
kinderreiche Familien. Verkehr: durchge¬

hende Hauptverkehrsader ungefähr dem
Verlauf der heutigen Seefeldstraße
folgend. Quartierstraßen daran angeschlossen.

Untergeordnete Dienste: Läden,
Kleingewerbe, Garagen usw. Zentralere
Dienste im Quartierzentrum. G.W.

Fachschriftenschau

ac, Internationale Asbestzement-
Revue. Editions Girsberger, Zürich
Siegfried Giedion, der schon oft - gerne
oder unwillig gehört - die Feder zur Hand

genommen hat, um auf wunde Stellen im
Berufsgefüge der Architektur oder auf
unhaltbare Zustände im Bauwesen
überhaupt hinzuweisen, schreibt das Vorwort
zu einer neuen Vierteljahres-Zeitschrift
mit Namen ac. Er fordert darin die Architekten

dazu auf, selbst Hand anzulegen,
um den Kontakt mit der Bauindustrie und
ihren Problemen herzustellen und zu pflegen,

ein Kontakt, der von mancher Industrie

gewünscht wird. Er weist in diesen
Einleitungsworten daraufhin, wie sehr uns
Architekten die Initiative aus den Händen
gerissen wird, wenn wir sie nicht selbst
ergreifen. 80% aller Bauten in USA werden

heute bereits ohne Architekten
ausgeführt. Die Bauindustrie selbst, dazu
Spekulanten und Interessengruppen aller
Art, bauen in USA selbständig und ohne
einen Architekten. Die Schuld an dieser
Einrichtung trägt der Architekt zum Teil
selbst, indem er sich nicht von sich aus
um die Probleme der Bauindustrie
kümmert. Das große Feld der Normierung
und Standardisierung ist-abgesehen von
ganz wenigen Ländern - völlig allein von
seiten der Bauindustrie angepackt und
durchgeführt worden, naturgemäß im
Sinne der Initianten und nicht im Sinne
einer wirklichen Standardisierung oder
Koordination. Ist diese Entwicklung in der
Schweiz nicht ebenso ablesbar und
bereits weit, nur zu weit fortgeschritten?
Giedion leitet eine Asbestzement-Revue
mit diesen mahnenden Worten ein. ac
hebt sich ab von einer ganzen Reihe
anderer Industriepublikationen: Durch den
Versuch, der uns geglückt scheint, allgemein

gültige Arbeiten zu publizieren, die
einen Hinweis auf die inneren Zusammenhänge

zwischen Problemen, die Industrie
und Architekten gemeinsam angehen,
enthält.
Beim ersten Zusehen erscheint der in
Heft 1 publizierte Artikel von Hans Kayser:
«Paestum, Die Harmonie des Poseidontempels»,

ohne Zusammenhang mit der
ac-Revue. Hingegen bemerkt der
aufmerksame Leser bald, wie sehr die
geheimen Gesetzmäßigkeiten, die in den
klassischen Bauten der Griechen liegen,
überleiten zu Problemen, wie sie Giedion
eingangs aufführt.
Publikationen neuer Bauwerke aus
Brasilien (Rino Levi), Westdeutschland
(Schulddorf Bergstraße von Gottwald/We-
ber/Verlaenden) und USA (Otto Kolb), an
denen Asbestzementprodukte verwendet
wurden, geben interessante Aufschlüsse.
In Heft 2 trägt eine Arbeit aus Österreich,
«Wandlungen der Dachlandschaft»,
verfaßt von Franz von Juraschek, den Hauptteil

des Gewichtes. Ihr angegliedert folgen
Publikationen englischer Schulen und
dänischer Einfamilienhäuser, die alle den
gemeinsamen Stempel anspruchsloser
Architektur tragen.
Die von Dr. H. Girsberger gut ausgestattete

und graphisch hochstehende
Zeitschrift verspricht eine wichtige Lücke
auszufüllen. Mitarbeiter aus der ganzen Welt
stehen ihr zur Seite. Zie.
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